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Berlin den 2. December. Seine Majeftät der 
König haben dem Bürgermeiſter Lankau zu Dan⸗ 


zig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 


hen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Regierungsräthe 
von Maſſenbach und Helmentag zu Gehei⸗ 
men Reglerungsraäthen zu ernennen geruht., 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Baubefliſſe⸗ 
nen Eiferhardt zu Schönebeck, Regierungsbezirk 
Magdeburg, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 


Ihre Majeſtät die verwittwete Koͤnigin von 
Baiern iſt nach München abgereiſt. 

Der General⸗Major und Kommandeur der Kadet⸗ 
ten-Anſtalten, von Below, if von Liegnitz hier 
angekommen. 

Der Fürſt Friedrich zu Schoͤnaich⸗Caro⸗ 
lath iſt nach Köthen abgereift, 


r 
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. Nu ben n d. 5 
St. Peters burg den 23. Nov. Am Freitag 
den 18, November wurden auf der Eiſenbahn nach 
Zarskoje⸗Selo und Pawlowsk die erſten Dampf⸗ 
wagen⸗ Fahrten vorgenommen. 
Werkſtaͤtte von Hackworth in New⸗Shildon hervor⸗ 
gegangene Lokomotive war zu dieſem Zwecke in Be⸗ 
keitſchaft geſetzt worden. Sie iſt von allen bis jetzt 
gebauten Maſchinen dieſer Art die größte, allein 


Die aus der 


5. December. 


net ihrem koloſſalen Bau fehlt es ihr nicht an Zier⸗ 
lichkeit, und ſelbſt im Zuſtande der Ruhe hat ſie 
nichts Schwerfaͤlliges oder Plumpes, fondern bietet 
vielmehr einen gefaͤlligen Anblick dar. — Nachdem 
die Lokomotive genugſam erprobt worden war, wur⸗ 
de fie um 12 Uhr Mittags durch den Griechifchen 
Geiſtlichen von Zarskoje⸗Selo zu ihrem Dienſte reli⸗ 
gids geweiht. Nach dieſer Einweihung ward ſie ſo⸗ 
fort vor 5 Reiſewagen geſpannt, die augenblicklich 


ſo beſetzt waren, daß mancher Wagen mehr als 50 


Perſonen, theils ſitzend, theils ſtehend, enthielt. Die 
Fahrt ging von dem Stationsplatze bei Zarss 


erſte 
koje⸗Selo bis an das Ende der Bahn im Parke von 
Pawlowsk, 4 Werſt weit. Da das Gedränge an 
der Bahn groß war und die Zuſchauer nur mit 
Mühe in gehöriger Entfernung gehalten werden 
konnten, ſo ließ man, um jeden Unfall zu vermei⸗ 
den, die Lokomotive nicht ihre ganze Kraft entwik⸗ 
keln, ſondern beſchraͤnkte ihre Geſchwindigkeit auf 
die Durchlaufung von 1 Werſt in 3 Minuten, oder 
von 20 Werſt (3 Meilen) in der Stunde, Die Fahrt 
nach Pawlowsk dauerte daher 12 Minuten. Die 
raſche und doch fanfte und gleichmäßige Bewegung 
machte den Mitfahrenden um ſo mehr Vergnügen, 
als Niemand das geringſte Gefühl der Unſicherheit 
hatte, und da hier ſelbſt die unheimliche Empfin⸗ 
dung, die und ſonſt unwillkuͤhrlich in der Nähe von 
Maſchinen beſchleicht, wegen der Entfernung, in der 
man ſich von der Maſchine befand, wegfiel. Das 
Publikum wurde bei ſeiner Ankunft am Ende der 
Bahn durch eine, während der zwei letzten Wochen 
errichtete, 25 Faden lange bedeckte Gallerie uͤber⸗ 
raſcht, welche längs der Bahn fortläuft, und deren 


Bodendielen mit dem Boden der Reiſewagen gleich 


hoch liegen, ſo daß man unmittelbar aus denſelben 


zen 6 Werft zuruͤckgelegt wurden. Beide Bahnſtrek⸗ 


. 


in die Gallerie treten kann. Aus dieſer Gallerle 
führt eine andere nach dem großen Gaſthofe, deſſen 
Bau nunmehr von Außen beendigt iſt. Auf dem 
Vuͤckwege ſchob die Lokomotive die lange Wagenreihe 
vor ſich her, da noch keine Vorrichtung getroffen 
war, um die Wagen umzukehren. Die Fahrt wur⸗ 
de noch zwei Werft über den Stationsplatz hinaus 
gegen St. Petersburg zu fortgeſetzt, ſo daß im Gau⸗ 


ken wurden im Laufe des Tages mehreremale, ſo⸗ 
wohl auf⸗ als abwärts, befahren, und wenn es in⸗ 
tereffant war, mitzufahren, fo war doch auch der 
Anblick der leicht dahin rollenden Wagen, die ſchwer 
beladen und mit bunten Flaggen geſchmuͤckt waren, 
nicht minder intereffant, 
S EEE 
Paris den 24. November. Der Herzog von 


Hrleaus begab ſich geſtern Morgen nach dem Hotel 


des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
wo er eine lange Konferenz mit dem Conſeils⸗Praͤ⸗ 
ſidenten hatte. Herr Molé hat in den letzten To⸗ 
en auch häufige Beſprechungen mit den Herren v. 
ontalivet und Thlers gehabt. Man glaubt, daß 
es ſich ernſtlich um eine Miniſterial⸗Veraͤnderung 


handle. 


Seit geſtern iſt hier allgemein das Gerücht vom. 
dem Tode des Königs beider Sicilien verbreitet. 


Gut unterrichtete Perſonen widerſprechen aber dem⸗ 
ſelben mit der größten Beſtimmtheit und zeigen 


Briefe aus Neapel vom 18. d. vor, worin ausdrüͤck⸗ 
lich gemeldet wird, daß der König: von einem leich⸗ 
ten Cholera⸗Aufall vollkommen wiederhergeſtellt ſei. 

Der Fürſt von Polignac iſt fo leidend, daß er 
ſchwerlſch in den nächſten Wochen die Reiſe nach 
England wird antreten können. 

Der Graf von la Ferronnays iſt durch das Um⸗ 
werfen ſeines Wagens nicht unbedeutend verletzt 
worden. st : 

Aus Toulon ſchreibt man vom 19. d.: „Die 
Laſt⸗Corvette „Egérie““, die Bona am 10. d. ver⸗ 
laſſen hatte, iſt auf unferer Rhede angekommen. 
Zu jeuer Zeit hatte ſich die Exßpeditions⸗Koloane noch 
nicht in Bewegung geſetzt. Die Ebene, die paſſirt 
werden muß, war uberſchwemmt; waheſcheinlich⸗ 
hoben die Operationen am 15. begonnen.“ 
Folgendes find einige Details über die Exeigniſſe, 
deren Schauplatz die Provinz Algier geweſen iſt, 
und deren bereits im Allgemeinen gedacht wurde: 
„Vom 9. Nov. Der General Rapatel hatte erz 
fahren, daß ſich an der Chiffa und bei Buffarick 

roße Haufen Araber zeigten, und ließ deshalb heute 


früh die ganze Garuiſon nach jener Gegend aufbre⸗ 
chen. Er ſelbſt ſtellte ſich an die Spitze der Trup⸗ 


pen. Ein Theil der neu organfſirten Afrikaniſchen 
Miliz iſt zur Beſchͤtzung der Stabt u 
en geblieben; der andere Theil hat Befehl erhalten, 


ch marſchfertig zu halten, um beim erſten Wink 


aufbrechen zu Fönnen, In der Stade hereſcht leb⸗ 


Stapt unter den Waf⸗ 
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hafte Unruhe. Man übertreibt die Zahl der Feinde 
und giebt fie auf 20,000 an, — Vom 10e n. Dis 
heute hier eingegangenen Nachrichten find nicht ſehr 


beruhigend, Bei dem erſten Gefecht RP N feind⸗ 
lichen Reiter, die, wie man ſagt, von WEL dh Kader 
angeführt werden, haben wir 20 Spahi loren, 


worunter 3 Offiziere, Außerdem wurden uns 25 
Mann getoͤdtet. — Vom liten. Heut find 2 
Stud Feldgeſchütz und Kagergerärh von hier abge⸗ 
gangen. Kür die innere Sicherheit der Stadt find 
alle Maßregeln getroffen. Man hat im Laufe des 
Tages Bedufnen verhaftet, die unter ihren Kleidern 
Waffen verborgen hatten, und es iſt Befehl geger 
ben worden, alle Eingebornen, die nach der Stadt 
kommen, zu viſitiren. — Vom raten. Abdel⸗ 
Kader ſoll dem Bei von Miliano befohlen haben, 
alle feine Streitkräfte zu ſammeln, um auf Algier 
loszubrechen, deſſen man ſich, feiner Auſicht nach, 
leicht bemächtigen könne, da daſſelbe ohne hioyrei⸗ 
chende Vertheidigungsmittel gelaſſen worden ſeſ. 
Der Emir har dem Bei 6 mit Kriegs: Munition ber 
ladene Wogen zugeſchickt. Der General Rapatel 


war geſtern hierher zurückgekehrt, was die Einwoh⸗ 


ner einigermoßen beruhigte.“ f 5 
Das Gerücht, daß der Infant Don Fraueises 


de Paula mit feiner Familie dieſen Winter in Paris 


zubringen werde, erneuert ſich. 
Im Siecle lieſt man: „Es iſt wahr, daß der 


Beichtiger des Don Carlos, det Biſchof von Leon, 
an die Vermählung dieſes Fürſten mit einer Fran⸗ 


zoͤſiſchen Prinzeſſin gedacht hat und daß man Erdffe 
nungen in dieſer Beziehung erwartet.“ 

Zu Toulon iſt am 18. Nov. die Oeſterreichiſche 
Fregatte „Guerriere,“ von Zrieft kommend, einge⸗ 
laufen; ſie hat 82 aus Krakau weggewieſene Polen 
an Bord, die aber nicht ausgeſchifft, ſondern gleich 
auf ein Franzöſiſches Fahrzeug gebracht werden, 


das ſie nach ihrer Beſtimmung fuͤhrt. 


General Lebeau hat das Kommando über die 
Fremdenlegion im Spaniſchen Dienſt am 15. Nov. 


niedergelegt und iſt am 18. zu St. Jean Medede⸗ 


Port angekommen . 8 
Die Regierung publicirt nachſtehende kelegraphi⸗ 

fe Depeſche aus Bayonne vom 2lſten d.: „Go 

mez hat ſich am ten d. von Cabrera, der durch 


die Provinz; La Mancha nach Aragonien zurückgs⸗ 


kehrt iſt, getrennt und den Weg nach Andaluſien 


eingeſchlagen. Von Bilbao hort man nichts Neues. 
Eſpartero fand am 15ten noch in Villarcojo.“ 


Während die telegraphiſchen Depeſchen der Nor 
gierung gor nichts über Bilbao enthalten, findet 
man in den Journalen nicht unintereſſante ſpäters 


Nachrichten. Der Messager ſagt unter Anderem: 
„Mehrere aus Bayonne eingegangene Briefe wer: a 

o, Die 
Altftade iſt der auf dem liaken Ufer des Flusses : 


den die Einnahme von AltsBilbe 


belegene Theil. Dieſe Nachricht kommt aus dem 


Karliſtiſchen Hauptquartier. Das Bulletin meldet, 


* 


* 


blicke feiner Abſetzung geſprochen worden. 
glauben im Stande zu ſeyn, etwas Gewiſſes dar⸗ 
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daß man ſich am 37ſten um 31 Uhr Nachmittags 
Alt-Bilbav's bemächtigt habe, und daß man am 
18ten, oder ſpaͤteſteus am ıgten, im Beſitz des 
anderen Theiles der Stadt zu ſeyn hoffe. — Die 
Gazette de France theilt nachſtehendes Schreiben 
aus Bayonne vom 20ſten mit: „Bilbao iſt am 
18ten d. in die Hände Sr. Maj. Karls V. gefallen. 
Am 17ten drangen die Karliſten in die Altſtadt ein 
und am 18ten nahmen fie von der Stadt ſelbſt 
Beſitz. Portugalette wird wahrſcheinlich morgen 


genommen werden, und dann wird auch Vittoria 


bald in die Hande der Karliſten fallen.“ 
Auf außerordentlichem Wege erfährt man, daß 


die Cortes in ihrer Sitzung vom ı9ten mit einer 


Majorität von 110 gegen 11 Stimmen das Defret 
angenommen haben, wodurch die Königin Cheiſtine 
waͤhrend der Minderjährigkeit ihrer Tochter als Re⸗ 
gentin beſtaͤtigt wird. 
— Den 25. Nov. Das Journal de Paris 
ſagt: „Das Grücht von dem Tode des Königs 
beider Sicilien, der einem Cholera-Anfall erlegen 
ſeyn ſoll, hat heute mehr Konſiſtenz gewonnen.“ 
Den heute früh hier eingegangenen Nachrichten 
zufolge, find der Marſchall Clauzel und der Her⸗ 


zog von Nemours am 12. von Bona aufgebrochen 


und haben jn einiger Entfernung von ber Stadt 
das erſte Nochtquartier gehalten. Die Avant⸗ 
Garde ſtand 3 Stunden weiter vor. — Die Trup⸗ 
den des Bey's von Konſtantine hatten ſich von 
allen Seiten auf das Haupt⸗Corps zurückgezogen. 

Aus Lorient ſchreibt man, daß die Abreiſe des 
Prinzen Ludwig Buonaporte nur durch widrige 
Winde verzögert worden iſt. Am 21ſten iſt die 
„Andronede mit dem jungen Prinzen am Bord 
unter Segel gegangen und war um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags den Augen der zahlreich verſammelten Men⸗ 
ge entſchwunden. 


Die Inhaber Spaniſcher Fonds haben geſtern bei 


einer in der Boͤrſe gehaltenen Verſammlung eine 
Bittſchrift an die Deputirten-⸗Kammer angenommen 
und unterzeichnet. Es wird in derſelben in ſehr 
energiſchen Ausdrücken gegen die angeblich contre⸗ 
sebolutionaire Politik des Minſſteriums geeifert. 
Der Messager erzählt, daß geſtern ein Kourier 


aus Madrid mit Depeſchen für das Haus Roths 


ſchild eingetroffen ſey, worin dieſem Haufe die neu 


ausgeſtellten Schatzſcheine, welche auf die Zölle von 
Kadix und Malaga fundirt find, mit einem Dies 


conto von ro pCt. angeboten würden. 
Im Temps lieſt man: „Es iſt auf verſchiedene 
Weiſe uͤber das Benehmen Rodil's in dem Augen⸗ 
Wir 


ber zu melden. Rodil hat dem Herrn Cardero, 
der beauftragt war, ihm dos Abſetzungs⸗Dekret zu 
überbringen, geantwortet: „„Ich werde zuvoͤrderſt 


den Gomez ſchlogen, was jetzt nicht ſchwer iſt, und 
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mich dann bor die Barre der Cortes begeben, um 
mich von den gegen mich erhobenen Anklagen zu 
reinigen.““ Darauf deutete er dem Herrn Car⸗ 
dero an, ſich augenblicklich aus dem Hauptquar⸗ 
tier zu entfernen und zu denen zurückzukehren, die 
ihn geſandt hatten.“ se 

Das Geruͤcht von der Einnahme von Bilbao 
ſcheint ſich als ein mindeſtens voreiliges erweiſen 
zu wollen. j a ; 

Manu ſogte an der heutigen Boͤrſe, daß Bilbao 
ſich noch am 20. Abends gehalten habe, und daß 
Villareal am 21. von dem General Eſpartero an 
der Spitze von 15,000 Monn angegriffen worden 
ſey. Ueber den Ausgang dieſes Treffens wollte 
man aber noch nichts wiſſen. Gegen Ende der 
Boͤrſe ſchenkte man der Nachricht von dem Tode 
des Königs beider Sicilien mehr Glauben, und dies 
hatte eine ruͤckgaͤngige Bewegung der Neapolitanie 
ſchen Papiere zur Folge. 

5 an ie ne 

Madrid den 12. Nov. Bei der hiefigen Enge _ 
liſchen Geſandtſchaft herrſcht ungewoͤhnliche Thaͤ⸗ 
tigkeit. Sir John Milly Doyle, fruͤher General 
in Dom Pedro's Dienſten und ſeit einiger Zeit hier 
anweſend, wurde vorgeſtern von Hrn. Villiers mit 
Depeſchen nach Liſſabon geſchickt. Hr. Derbyſhire, 
Kortefpondent der Morning- Chronicle, machte 
fi) am ſelbigen Tage, mit Empfehlungen der Eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft und der hieſigen Regierung 
verſehen, auf den Weg, um das Hauptquartier des 
General Rodil aufzuſuchen. Graf Jelski, welcher 
vielen Verkehr mit der Engliſchen Geſandtſchaft 
hat, wollte ihm dorthin folgen, ſcheint aber ſeinen 
Eutſchluß geändert zu haben. Herr Quin, früher 
Redakteur der Morning- Chronicle für die aus 
wärtige Politik, und bekannt durch die Beſchrei⸗ 
bung ſeiner auf der Donau unternommenen Reſſe, 
iſt hier angekommen, um, wie es heißt, von der 
Spaniſchen Regierung die Ermaͤchtigung zu erhal⸗ 
ten, gewiſſe neu entdeckte Bergwerke auf der Inſel 
Cuba zu unterſuchen, deren Ausbeutung das Paus 
Thomas Wilſon und Comp. in London zu unter⸗ 
nehmen gedenkt. Er wird hierbei durch Empfehlun⸗ 
gen Lord Palmerſton's unterſtuͤtzt. = 
Die Kommiſſarien der Republik Venezuela, Ges 
neral Soubleite und Herr Oleary, haben, da fie 
alle ihre Bemühungen an den Skürmen, welchen 
Spanien jetzt Preis gegeben iſt, und an dem hoͤſen 
Willen des durch Herrn Arguelles geleiteten Mini⸗ 
ſteriums ſcheitern ſahen, die Unterhandlungen ab⸗ 
gebrochen, und ſind geſtern von hier über Paris 
nach London abgereiſt, um ſich dort nach ihrer 
Heimath einzuſchiffen. Vermuthlich um die Laſt 
der Verantwortlichkeit von ſich abzuwaͤlzen, bielt 


Herr Calatrava ganz plötzlich am 7. in den Cortes 


um die Erlaubniß an, mit den von dem Mutter⸗ 
lande getrennten Kolonieen Unterhandinngen zur 
IB E N 
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-Inerkennungihrernabhängigkeif anknüpfen zu duͤr⸗ 
fen. Die Cortes ernannten zu dieſem Behufe eine 
Kömmiſſion, beſtehend aus den Herren Ferrer, 
Sevane, Tarrancon, Onis, Cuetos, Cabrera de 
Nevares, Arana, Florez, Eſtrada und Domenech. 
Groß brit an nien. 

London den 25. Nov. Wie es heißt, werden 
ſich der Herzog von Montfort und der Graf von 
Surpillierd nach Amerika begeben. 

Der Courier nimmt die oͤffentliche Großmuth 
zu Gunſten der Polniſchen Fluͤchtlinge in Anſpruch, 
da die Unterſtätzungs⸗Fonds ſaͤmmlich erſchoͤpft find, 

Der Geldmangel iſt noch immer auf den meiſten 
Punkten des vereinigten Königreiches ſehr druckend. 
Das Dampfſchiff „Rhadamanthus“ hat 200 
Faͤſſer mit Kriegs⸗Vorräthen, Io Kanonen, 6 
Moͤrſer, Kartaͤtſchen und Granaten nach San Se⸗ 
baſtian mitgenommen, und zwar Alles aus den 
Koͤnigl. Zeughaͤuſern. f 
In dieſer Woche iſt nur wenig Weizen an Markt 
gekommen, aber ziemlich viel Gerſte und Hafer; 
der Weizenhandel war heute früh ſehr lebhaft; es 
batten ſich Käufer für Irländiſche und Schottiſche 
Rechnung an Markt eingefunden, daher denn auch 
höhere Preiſe als am Montage gefordert und bes 
Zahlt wurden. Gerſte aber war noch eben fo wohl: 
feil zu haben, als an den vorhergehenden Tagen. 
Der Morning-Herald freut ſich, zu vernehmen, 
daß der neulich erhoͤhte Kohlenpreis wieder herab⸗ 
geſetzt werden ſoll. . BES 
Der Herzog von Palmella nebft feinen beiden 
Söhnen, der Graf von Villareal und der Baron 
Renduff find in London eingetroffen, N 
Der Pariſer Korreſpondent des Courier ſpricht 
in ſeinem letzten Schreiben von Gerüchten über ei⸗ 
nen bevorſtehenden Miniſterwechſel und fügt dann 
folgende Bemerkungen hinzu: „Was nuͤtzt es aber, 
ſich in Speeulationen über wahrſcheinliche Verän⸗ 
derungen in Frankreich einzulaſſen, da wir wiſſen, 
daß weder die auswärtige, noch die innere Politik 
des Landes wechſeln wird, wer auch im Amte ſeyn 
mag? die Grundlagen beider liegen zu tief, um fo 
leicht umgeſtuͤrzt werden. Ständen Mauguin oder 
Odilon Barrof heute am Ruder, ſo bin ich uͤber⸗ 
zeugt, daß fie gezwungen ſeyn würden, in die Fuß⸗ 
ſtapfen ihrer Vorgänger zu treten. Die einzige de⸗ 
likate Frage iſt die Intervention in Spanien, und 
in dieſer Beziehung ſtimmen ihre Anſichten mit de⸗ 
nen der richtigen Mitte überein. Das Franzdͤſiſche 
Volk iſt im Ganzen einer Intervention entgegen; 


die Kammer iſt ihr nicht nur entgegen, fondern, 


wenn man die Deputirten unmittelbar fragte, wen 
fie vorzoͤgen, ob Don Carlos oder die Königin, ſo 
würde, ich ſtehe nicht an, dies zu behaupten, der 
Erſtere die meiſten Freunde finden. Ich habe we⸗ 
nige gut unterrichtete Anhänger der richtigen Mitte 


gefunden, die nicht ihr Bedauern uber dfe von Frank⸗ 


Schritten einer Kriſis entgegen. 


reich ſauctionirte Aufhebung des Saliſchen Geſetzes 
ausgeſprochen haͤtten. Das Saliſche Geſetz, Tagen 
fie, machte Spanien zu einer Apauage der Frans 
zoͤſiſchen Krone. Es würde eines Tages zu einer 
Bereinigung beider geführt haben, wie fie zwiſchen 
England und Schottland beſteht; dagegen iſt es bei 
dem neuen Syſtem ſehr wahrſcheinlich, daß Frank- 
reich eioft den Kummer haben wird, irgend einen 
Europaͤiſchen Prinzen als den Gemahl der Donna 


Iſabella und als König von Spanien zu ſehen. 


Ii Falle ein Glied der Orleansſchen Dynaſtie nach 
dieſer Ehre ſtreben ſollte, ſo wurde England eben 
ſo dagegen opponiren, wie es ſich der Erhebung 


des Herzogs von Nemours auf den Belgiſchen Thron 


widerſetzt hat. Wenn man von der Gefahr fpricht, 
die der Triumph des Don Carlos der Orleansſchen 
Dynaſtie bringen werde, fo erwidern fie, daß die 
Gefahr weit groͤßer ſei, wenn ſie ihre leicht beweg⸗ 
lichen Soldaten mit den Spaniſchen Exaltados in 
Beruͤhrung brachten. Die Franzoſen find der Kriege 
und Revolutionen müde. Sie verabſcheuen ſelbſt 
den Namen Spanien; daher ihre Zoͤgerung, ſich ini 
die Angelegenheiten jenes Landes zu miſchen. Herr 


Thiers that wahrlich unrecht daran, ſich um eine 


Stellung zu bemühen, die er nicht wird behaupten 
konnen. 


Die Ereigniſſe in Spanien gehen mit raſchen 
Der Verdacht, 
daß Rodil ein Berräther geweſen, und, wie Englis 
ſche Tory⸗ Blätter: zu verſtehen gaben, dem Praͤ⸗ 
tendenten Anträge gemacht, die diefer aber nicht 
angenommen habe, ſcheint nicht ganz aus der Luft 
gegriffen. } 

Die Morning-Chronicle enthält einen umftänd« 
lichen Tagesbericht aus Portugalette bis zum 
15. d. um Mitternacht, nebſt Angaben eber dſe kri⸗ 
tiſche Lage Bilbad's und namentlich der Brittiſchen 
Kriegsſchiffe, die zwiſchen der Barre und dem feſten 
Poſten Deſierto foͤrmlich eingeſperrt waren und we⸗ 
gen der Ebbe nicht zurück konnten. i 

Nach den letzten Berichten aus Kadix vom 4; 
November nimmt der Karlismus in Andaluſien 
uͤberhand. Gomez wuͤrde zu Sevilla keinem Wi⸗ 
derſtande begegnen. 2 ur 

Die Times ſagen: „Endlich ift es in Ober-Ka⸗ 
nada zur Ruhe gekommen, und der Kampf iſt dort 
völlig beigelegt.“ 


In Canton war das Dampfſchiff „Jardine““ 
von England angekommen, welches dort hingeſandt 
worden, um in China die Dampfſchifffahrt einzu⸗ 


führen; das „rauchende Ungethüm“ ſcheint aber 
dem Hoppo große Furcht eingejagt zu haben, fo 


daß er Befehl gab, das Schiff ſofort wieder aus 


Canton wegzuſchoffen. c a 
Nach den Berichten aus New-Mork vom 30, 


v. M. hatte ſich der Staat Ohio gegen Herrn van 


Die Doctrinairs haben ſich als beſſere 
Politiker bewährt.“ ; we! u 


Sie wollten austreten, weil die Herren Coghen 
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Buren erklärt, wodurch die Erwaͤhlung deſſelben 
zum Praͤſidenten ſehr zweifelhaft geworden war, 
In New⸗Mork dauerte der Geldmangel fort. Man 
erwartete dort zuverſichtlich, daß eine Dampf⸗Com⸗ 
munication mit England im kommenden Jahre er- 
öffnet werden würde, Ebendaſelbſt will man eine 
Dampfmaſchine erfunden haben, welche bei gleicher 
Kraft nur ein Sechstel der bisher erforderlich ge⸗ 
weſenen Feuerung erheiſche. 

Im Globe lieſt man: „Wir haben Briefe und 
Depeſchen aus Liſſabon vom 14. d. erhalten. Es 
war dort Alles wieder ruhig. Die Portugieſen hat⸗ 
ten die letzte politiſche Veränderung und die Aug: 
ſchiffung der Engliſchen Marine-Truppen, obgleich 
letztere auf Geheiß der Königin geſchehen war, in 
gehäffigem Lichte betrachtet und fie als eine fremde 
Javaſion bezeichnet. Aber die Entfernung des 
Brittiſchen Linienſchiffs „Pembroke“ von 80 Kauo⸗ 
nen von ſeinem Ankerplatze, ſobald die Ruhe wieder 
bergeſtellt war, trug dazu bei, fie von der freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung Englands zu überzeugen, 

rt ung a l 

Die Times enthalten ein Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom 15. Nov., worin es heißt: „Vor weni⸗ 
gen Tager wurde der Baron de Tilheiras, Unter⸗ 
Staats⸗Secretair im Departement des Innern, bei 
feinem Eintritt in das Geſchaͤfts⸗Lokal, nur durch 
die Dazwiſchenkunft des Herrn de Manoel da Sil⸗ 
va Paſſos vor der Ermordung geſchuͤtzt. — Zwei 
täglich erſcheinende Journale, die Revista und der 
Independente, welche die Conſtitution von 1826 
kraͤftig unterftüßten, haben ſeit den letzten Ereig⸗ 
niſſen aufgehoͤrt, zu erſcheinen, ſo daß es jetzt keine 
einflußreiche DOppofitions = Blätter giebt. — In, 
Braga iſt eine Verſchwoͤrung zu Gunſten Dom 
Miguel's eutdeckt und mehrere angeſehene Perſonen 
der Hauptſtadt find verhaftet worden; Einigen iſt 


es indeß gelungen, nach Spanien zu entkommen. 


— Auf dem Tajo befinden ſich jetzt die Britiſchen 
Linienſchiffe „Haſtings“, „Cornwallis“, „Mala: 
bar“, „Ruſſell“, „Minden“, „Pembroke“, die 
Kriegs-Brigg „Partridge“ und das Paketſchiff 
„Spey;“ ferner die Franzoͤſiſchen Linienſchiffe „Je⸗ 
na“, „Ville de Darfeille, „Sanct Petrus“, die 
Fregatte „Diyade“ und die Brigg „Oreſtes.“ 

B eg i e u. 

Brüſſel den ar, November. Die Minifter 
haben ihr Entlaſſungs⸗Geſuch zurückgenommen. 


und Meeus zu Staats ⸗Miniſtern ernannt wer⸗ 


den ſollten. Dieſer Plan iſt aber jetzt aufgegeben 5 | 
2 8 a 2 Königl. Hoheit der Prinz bon Salerno iſt ſtatt eines 
In Belgiſchen Blaͤt⸗ 5 


worden, 
— Den 26. Nob. a 
tern lieſt man: „Man ſchreibt aus Liſſabon, 


daß die Lage des Prinzen Ferdinand von Coburg, 


Gemahls der Königin Donna Maria, ſehr kritisch, 
ſogar ſchwierig geworden iſt, ungeachtet des Ti⸗ 


tels, der ihn gegen die Repreſſalien des Volks⸗Un⸗ 
willens zu ſchuͤtzen ſcheint; fein Benehmen hat ihn 
der National-⸗Garde verdächtig, ja ſogar gehäfftg 


gemacht, die jetzt ein Vergnügen daran zu finden 


ſcheint, ihn durch veraͤchtliche Demonſtrationen zu 
erniedrigen, wenn er im Publikum erſcheint. Dieſe 
verdrießlichen Umſtaͤnde zeigten Gefahren für die 
Perſon des Prinzen an. Der Entſchluß, den er 


gefaßt hat, und der ihm durch die Geſandten Eng: 


lands und Belgiens angerathen worden iſt, wird 
der oͤffentlichen Erbitterung Zeit laſſen, ſich zu beruhi⸗ 
gen. Der Prinz Ferdinand wird ſich, unter dem 


Vorwande einer Privat: Miffion und mit dem Koͤ⸗ 


nig Leopold zu ordnender Familien⸗FJutereſſen, nach 
Belgien begeben. Er wird wenigſtens 3 bis 4 
Monate aus Portugal entfernt bleiben.“ 
Oeſterreſchiſche Staaten. ö 
Wien den 20. November. (Bresl. Zeit.) Den 
neueſten Nachrichten aus Gdr& vom 17. d. zufol⸗ 
ge, hatte die Familie des Koͤnigs Karl X. den Ge⸗ 
neral Grafen Coudenhoven noch dort empfangen, 


und es hieß, daß fie den Antrag des Kaſſers, nach 


Prag zurück zu kehren, angenommen hat. So viel 
iſt gewiß, daß die beſchloſſene Abreiſe von Goͤrtz 
nach Ankunft des jungen Herzogs Blacas, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der gemeldeten Miſſion des Grafen 


Coudenhoven einſtweilen unterblieb und ſeitdem ver⸗ 


breitete ſich ein unverbärgtes Gerücht, daß dieſe er⸗ 
lauchte Familie erſt im Frühjahr nach Prag zuruück⸗ 
kehren werde. — Die Leiche König Karl X. iſt ſecirt 
und einbalſamirt, dann in einen hölzernen Sarg, 


das Herz aber in eine ſilberne Kapſel geſchloſſen wor- 


den. Die Meinung der Aerzte uber feine Krankheſt 
war getheilt. Ein Theil hielt es für einen Cholera⸗ 
Anfall, und die Mehrzahl, worunter die Protome⸗ 
diei von Trieſt, erklaͤrten es für die Folgen einer 
Indigeſtion. Sein Leichnam war 4 Tage im Caro: 
niniſchen Palaſt oͤffentlich zur Schau ausgeſetzt, 
während deſſen von früh Morgens bis Mittags See⸗ 
lenmeſſen an 2 Altären gelefen wurden. Von allen 
Seiten ſtroͤmte das Volk herbei, um dieſes dort nie 
geſehene Schaufpiel eines Königl. Paradebettes zu 
ſehen. Sein Leichenbegaͤngniß nach dem auf einem 
hohen Berge gelegenen Franziskanerkloſter Caſſa⸗ 


galiza, wo ſich die Gruft der alten Grafen Thurn 
; und Taxis befindet, war eben fo prachtvoll als fejer⸗ 


lich. 2. 8 . 
— Den 23. November, Geſtern traf aus 
Neapel ein außerordentlicher Konter vom 13. d. M. 
mit den ndthigen Vollmachten zur Vermaͤhlung des 
Königs mit der Erzherzogin Thereſe hier ein. Se. 


Groß botſchafters beauftragt, die feierliche Werbung 
um die Hand dieſer Prinzeſſin, fo wie die Procura 
zu übernehmen. Di sss Braut wird uns 


nach dem Wunſche des Koͤnigs noch in dieſem Jahre 


verlaſſen, indem auf den 4, Januar das Bellager 
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5 . 


/ 
? 15 


und zwar in Trient, wohin ſich Se. Moj, der Koͤ⸗ 
nig begiebt, um feine Gemahlin abzuholen, feſtge⸗ 
ſetzt iſt. Se. Königl, Hoheit der Prinz von Salerno 
überbrachte der erlauchten Braut die Gluͤckwünſche 
der Koͤnigl. Familie aus Neapel. 

Deut ſchland. N 
Stuttgart den 20 Nobbr. (Hanno. Ztg.) 
Unfere Mitbürger im benachbarten Tubingen, wie 
uns ſelbſt, beſchaͤftigen in dieſem Augenblicke drei 
hoͤchſt bemerkenswerthe Drohbriefe, welche vor eis: 
nigen Tagen der Juriſten⸗ Fakultät der Tuͤbinger 
Hochſchule aus Paris von Seiten mehrerer Deut⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge zugeſandt worden ſind. In dieſen 
Briefen wird der genannten Fakultat, welche be⸗ 
kanntlich in der Unterſuchungs⸗Sache gegen unfere 
politiſchen Verbrecher ein Gutachten abzugeben hat, 
mit dem ganzen Zorne des jungen Oeutſchlands, 
mit Piſtolen und Dolchen gedroht, wenn anders 
ihre juridiſche Kunſt nicht ſo viel vermag, die 
„ehrenwerthen“ Inkulpoten von ſammtlicher Schuld 
freizuſprechen. Die Briefe ſind in einem Tone ab⸗ 
gefaßt, welcher beſſer, als alles Andere, auf die 
Schule hinzeigt, welche dieſe Herren ſeit ihrer Flucht 
aus Deutſchland durchgemacht; denn gewiß, es 


nn gehört ein geraumes, im Schoße des roheſten Cy⸗ 


nismus verlebtes Daſeyn dazu, um in der Sprache 
wilder Poͤbelhaftigkeit jene Cloſſieitaͤt zu erreichen, 

deren ſich dieſe Drohbriefe rühmen dürfen. Die 
Wirkungen, welche ſolche Papiere hervorzubringen 


geignet find, werden ihre ungerathenen Urheber 


berzeugen, daß jedenfalls die Art und Weiſe der 

vorliegenden Beſtechung eine eben ſo unkluge als 

unglückliche genannt werden müͤſſe. 

„ mu —— 48 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 1. December. Das im heute aus⸗ 

gegebenen noften Stucke der Geſetz- Sammlung 


enthaltene Publikations⸗Patent in Betreff des Bun⸗ 


destags⸗Beſchluſſes wegen der Beſtrafung von Ver⸗ 
gehen gegen den Deutſchen Bund und wegen Aus⸗ 
lieferung politiſcher Verbrecher auf dem Bundes⸗ 
gebiete, lautet alſo; = 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König don Preußen ic. ꝛc, Thun 
kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: Die Deutſche 


Bundes Verſamilung hat in ihrer diesjährigen ſechs⸗ 


zehnten Sitzung wegen der Veſtrafung von Verge— 
hee gegen den Deulſchen Bund und wegen Aus ſie⸗ 


ferung politiſcher Verbrecher auf dem Deutſchen 


Bundes⸗Gebiete, folgenden Beſchluß gefaßt: Art. 
1. Da nicht nur der 
in der Erhaltung der 
barkeit der Deulſchen Staaten, fo wie in jener der 
äußern und innern Ruhe und Sicherheit Deutſch⸗ 
lands beſteht, ſondern auch die Verfaſſung des 
Bundes wegen ihres weſentlichen Zuſammenhanges 


Zweck des Deutſchen Bundes 
Unabhängigkeit und Unverletz⸗ 
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mit den Verfaſſungen der einzelnen Bundesſtaaten 
als ein nothwendiger Beſtandtheil der letzteren au⸗ 
zuſehen iſt, mithin ein gegen den Bund oder deſſen 
Verfaſſung gerichteter Angriff zugleich einen Angriff 
gegen jeden einzelnen Bundesſtaat in ſich begreiftz 
ſo iſt jedes Unternehmen gegen die Exiſtenz, die 
Integritaͤt, die Sicherheit oder die Verfaſſung des 
Deutſchen Bundes, in den einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten, nach Maßgabe der in den letzteren beſtehenden 
oder kuͤnftig in Wirkſamkeit tretenden Geſetze, nach 
welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundes⸗ 
ftaat begangene Handlung als Hochverrath, Laͤn⸗ 
desverrath oder unter einer andern Benennung zu 
richten wäre, zu beurtheilen und zu beſtrofen. 
Art. 2. Die Bundesſtaaten verpflichten ſich gegen 
einander, Individuen, welche der Aüſtiftung eines 
gegen den Souverain, oder gegen die Exiſtenz, 
Integritaͤt, Verfaſſung oder Sicherheit eines der an⸗ 
deren Bundesſtaates gerichteten Unternehmens, 
oder einer darauf abzielenden Verbindung, der 
Theilnahme daran, oder der Beguͤnſtigung derſel⸗ 
ben bezuͤchtigt ſind, dem verletzten oder bedrohten 
Staate auf Verlangen auszuliefern, — voraus- 
geſetzt, daß ein ſolches Individuum nicht entweder 
ein Unterthan des um die Auslieferung angegan⸗ 
genen Staates ſelbſt, oder in demſelben ſchon we⸗ 
gen anderer ihm zur Laſt fallenden Verbrechen zu 
unterſuchen oder zu beſtrafen iſt. Sollte das Un⸗ 
ternehmen, deſſen der Auszuliefernde bezuͤchtigt iſt, 
gegen mehrere einzelne Bundesſtagten gerichtet ſeyn, 
ſo hat die Auslieferung an jenen dieſer Staaten zu 
geſchehen, welcher darum zuerſt das Anſuchen ſtellt. 
Wir bringen hierdurch dieſen Bundes Beſchluß 
zur allgemeinen Kenntniß Unſerer, Behörden und 
Anterthanen, und wollen, daß die in demſelben⸗ 
enthaltenen Beſtimmungen, und zwar nicht bloß 
in Unſeren zum Deutſchen Bunde gehoͤrenden, (ons 
dern auch in allen übrigen Landestheilen Unſerer 
Monorchie pünktlich in Ausführung gebracht wer⸗ 
den ſollen. 8 c i 
So geſchehen und gegeben Berlin, den 28. DE 
tober 1836. (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. . 
Frh. bv. Altenſtein. Gr. v. Lottum. Frh. 
v. Brenn. v. Kamptz. Mühlen Aneillon, 
v. Roch ow. Für den Krſegsminfſter: v. Schöler, 
v. Nagler. Gr. b. Alvensleben.“ a 
Nachſtehendes iſt der Inhalt einer in demſelben 
Stucke der Geſetz-Sammlung enthaltenen Allere 
hoͤchſten Kabinets⸗-Ordre wegen Aufhebung des 
Verbots, die Univerfitäten. Erlangen, Wuͤrzburg 
und Heidelberg zu beſuchen: Rn Sm 
„Durch Meine an das Staats» Minifterium 
heute ergangene Ordre habe Ich Meinen Erlaß 
vom 20. Mai 1833, das Verbot des Beſuchs freme 
der Univerfitäten enthaltend, modifizirt und das 
unbedingte Verbot des Studirens der Julander 


auf den Uuſverſitaͤten zu Erlangen, Würzburg und 
Heidelberg außer Kraft geſetzt, indem Ich Sie au⸗ 
toriſirt habe, auch zum Beſuche dieſer drei ⸗Univer⸗ 
ſitaͤten Ihre Grlaubniß zu ertheilen. Sie haben 
dieſem gemäß in vorkommenden Fällen zu verfah⸗ 
zen, und den gegenwärtigen Erlaß durch die Ges 
ſetze Sammlung bekannt zu machen. #2, 
Berlin, den zt. November 1836. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter Sch, v. Altenſtein.“ 


Auf dem Broſtauer⸗Felde bei Glogau iſt Fürze 
lich von einigen Arbeitern ein intereſſanter antiqua⸗ 
riſcher Fund gemacht worden: derſelbe beſteht in 
einer Goldmuͤnze aus der Regierungs⸗Periode des 
Kaifers Hadrian. a 

Breslau. Daß der hieſige Lokterie⸗Einnehmer 
Herr Schreiber wieder das große Loos (und 
zwar uberhaupt zum erſtenmal die 200,000 Tha⸗ 
ler) in ſeine Kollekte gezogen hat, wiſſen wir be⸗ 
reits auf offiziellem Wege. Nicht offiziell aber koͤn⸗ 
nen wir heute den pfelerlei Gerüchten uͤber die 


Perſon deſſen, der aus der Kollekte des Herrn 


Schreiber den Gewinn eigenthuͤmlich erhalt, in ſo⸗ 
fern Beſtimmtheit geben, als der bom Glücksrade 
in den letzten Momenten der Ziehung (in Berlin 
ſoll dieuufregung deshalb außerordentlich geweſen 
ſeyn) Beguͤnſtigte ein junger, erſt feit Kurzem 
etablirter Handelsmann, in einem kleinen Orte bei 
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auch alten und Fränflichen Perſonen möglich 
zu machen, im Winter die Kirchen zu beſuchen. 


So wird die Franzoͤſiſche reformirte Kirche in 
Offenbach ſchon ſeit mehren Wintern jeden 
Sonntag erwarmt. In Zeit bon drei Stunden war 
der ganze Koſtenaufwand durch freiwillige Beitrage 
der Gemeindeglieder aufgebracht und die hoͤhere 
Kirchenbehoͤrde bewilligte und befoͤrderte das zweck⸗ 
mäßige Unternehmen. i 
Gleich in der erſten Stunde des Aufſtandes zu 
Straßburg hatte der junge Ludwſg Bonaparte, als 
ein guter Sohn feiner Frau Mutter durch. einen 


Courier gemeldet, er ſei auf dem Marſch nach 


Paris, um ſich auf den Kaiferthron nieder zu ſetzen. 


Die Frau Mutter antwörtete, das freue fie ſehr, 


Amerika. 


Leobſchuͤtz wohnend, iſt. Derſelbe hat z der im 


Augenblicke berühmten Nummer. Die übrigen & 
follen ſich in ſehr viele Parzellen vertheilt haben. 
Madame Crescini, die ſeit einiger Zeit in 
Berlin ſich als Concert⸗Saͤngerin produzirt, hat 
nun auch im Schauſpielhauſe, und zwar mit gro⸗ 
gem Beifall geſungen. 1 Fre 
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‚Starker iſt lange niemand literariſch von allen: 


Seiten angegriffen worden, als der Seminar⸗Di⸗ 
rector Dieſter weg in Berlin, wegen feiner 
Schrift uber die Deutſchen Univerfitäten. - In 
allen Journglen und in beſondern, zum Theil ſehr 


guten Schriften iſt man über ihn hergefallen, und 


er wird der Albernheit, Frechheit, gaͤnzlicher Igno⸗ 


ranz, des Hochmuths, der Einſeitigkeit, Verlaͤum⸗ 
dung 
klagk. Man nennt ibn einen Univerfifätsfeind, ei⸗ 
nen groben Klotz „ Calummnianten, Charlatan, fein 
Buch ein Pasquill, und ruft ihm zu: Schuſter 
bleib bei deinem Leiſten. Am ſtärkſten hat ihn der 


„Ugbeſonnenheit, Unwahrhbeit u. ſ. w. ange⸗ 


dekannte Profeſſor Dr. Leo in Halle angegriffen. 


Bis jetzt iſt aus keine Vertheidigung von demſelben 
zu Geſicht gekommen. a Are 5 


er folle nur nicht ſtolz werden und mit dem König 
Ludwig Philipp fäuberlich verfahren; allenfalls 
koͤnne er ihu nach Amerika ſchicken. Dieſe Antwort 
bekam der Kaifer in spe auf dem Wege nach 


Der Exherzog Karl von Braunſchweig 
hat feiner vormaligen Reſidenzſtadt einen Beſuch 
durch die Luft zugedacht. Er laͤßt in Paris einen⸗ 
Vallon verfertigen. Viel Gehuͤlfen bei der Lan⸗ 
dung wird er gerade nicht finden. 


1 
In Braunſchweig iſt man ſehr unzufrleden 
mit dem Zollverband mit Hanover, da viele 
Bedürfniſſe ſehr im Preiſe geſtiegen ſind. f 


Nachdem die Deutſchen Bauern uͤbers Meer 
nach Amerika gewandert find, folgt nun auch das 
Getreide nach. Die Getreide - Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten iſt ſeit einigen Wochen ſo 
ſtark, daß z. B. in Bremen kein Fahrzeug mehr zu 
finden war. Beſonders ſteigen die Weizen⸗Preſſe, 
da ſehr viel Weizen nach England verſendet mid, 


Es war in Paris das Gerücht von dem Tode 
Paganini's verbreitet, daſſelbe fand jedoch kei⸗ 
nen Glauben, da noch ganz kürzlich in einem Briefe 
aus Parma erzählt wurde, daß der berühmte 
Künſtler in einer Villa, nahe bei jener Stadt, ſehr 
zurückgezogen lehe und ſeine Geſundheit auf alle 
mögliche Weiſe ſchone. Er ſoll entſchloſſen ſeyn, 
keine Reiſe mehr zu ünternehmen. IH 


Br Stttengeſchtchte.) Unter den wohl⸗ 
habenden Juden zu London beſteht ein Vereln, 
der zum Zweck hak, den verbotenen Umgang bei⸗ 
der Geſchlechter in den niederen Ständen zu ver⸗ 
bindern, und von welchem daher arme Juden, die 
ſich zu verheirathen wünſchen, zu ihrer Ausſteuer 


und zu den anderen dabei erforderlichen Koſten Une 


Kirchen Bedacht zu nehmen, und es dadurch 


\ 


FF＋õ ien erhalten. 
Man faͤngt an, hie und da auf Heizung der u g erh 25 


Paris den 30, Okt,. (Gelpz, Börſenbl.) f In 
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den hieſigen Kreiſen hat ein Schreiben des Herrn 
Miniſters Ancillon an den Grafen Molé, 
welches die beſten Verſicherungen giebt, daß Preu⸗ 
ßen den Bemuͤhungen der hieſigen Miniſter gegen 
den Nachdruck die Hand bieten wolle, einen hoͤchſt 
angenehmen Eindruck durch feine würdige Sprache, 
ſo wie durch die darin ausgeſprochenen edlen Grund⸗ 
ſaͤtze und Geſinnungen gemacht. 


(Bolnifhe Literatur.) Im Allgemeinen 
find im Jahre 1835 über 180 Polniſche Werke in 
den verſchiedenen Provinzen des ehemaligen Po⸗ 
lens und im Auslande erſchienen. Faſt ein Dritt⸗ 
theil diefer Zahl gehoͤrt zur Belletriſtrik, und Wars 
ſchau ſteht durch die vielen dort erſchienenen Ueber 


ſetzungen der Romane Kock's, Balzac's, Maſſon's 


u. A., durch eine Anzahl Kinderſchriften von De⸗ 
nochowski und eine Sammlung von meiſt uͤber⸗ 
ſetzten Luſtſpielen, in Ruͤckſicht auf die Anzahl der 
erſchienenen Werke oben an. Unter dem Titel 
„Encyclopedia powyszechna“ erſcheint hei Gluͤcks⸗ 
berg ein Polniſches Konverſatlions⸗Lexikon. Bis 


jetzt find etwa 10 Hefte, bis o, ausgegeben. Von 
Maciejowski erſchien eine Geſchichte des Slaviſchen 


Rechts, mit der die „Sammlung fämmtlicher 
Slaviſcher Geſetzdenkmaͤler“ von Prof. 
Kucharski, welche unfer der Preſſe iſt, in Verbin: 
dung ſteht. Auch ſollen „Unterſuchungen 
über die Polniſchen und Ruſſiſchen Al⸗ 
terthümer“ und eine „Sammlung von 
Volksliedern der Polen, Mazuren, Ruſ⸗ 
fen“, beide von Woyeſcki, erſcheinen. 


Ein Roͤmiſcher Arzt, Dr. Belli, macht bekannt, 
daß eine Frau, die von einem tollen Hunde gebiſ⸗ 
fen worden war und die deutlichſten Ausbrüche der 
Waſſerſcheu gezeigt hatte, vollkommen wieder her⸗ 
geſtellt worden ſei. Die Frau war übrigens ſchon 
au die tollen Jahre hinaus, namlich 70 Jahre 
8 f. ‘ 7 


Das Seegras wird verdächtig. Briefe aus 
Italien verſichern, daß der dort herrſchende Ge⸗ 
brauch, auf Seegras⸗ Matratzen zu fchlafen, ſehr 
ſchaͤdlich ſey und zur Ausbreitung der Cholera 
überaus viel beigetrogen habe. An den angeſteck⸗ 
ten Orten ſeyen allemal diejenigen, welche auf ſolchen 
Matratzen zu ſchlafen pflegten, von der Seuche 
am heftigſten ergriffen und nur ſelten gerettet 
worden. N 

In den drei bedeutendften Städten Sachſens, 
Dresden, Leipzig und Chemnitz, hat in dieſem 
Jahre die Bauluſt mit der Bevölkerung zugenom⸗ 
men. In Dresden, wo man jetzt volle 70,000 
Seelen rechnet, erbaute man über 60 neue Haͤuſer, 
und noch ift lebhafte Nachfrage nach Bauplaͤtzen; 
in Leipzig wurden einige Hundert Ältere Häufer üͤber⸗ 
ſetzt und neue errichtet; in Chemnitz erhoben ſich 


an 70, und hätte es nicht an Händen gefehlt, fo 
würden es au 100 geworden feyn, Lehm und Baus 
materialien ſind geſtiegen. 


Nachrichten aus Ungarn melden, daß die dies⸗ 
jährige Weinleſe daſelbſt auffallend ſchlecht ausge⸗ 
fallen ſei. Die Ungariſchen Weinhändler kaufen fa 


Steyermark, wo die Weinleſe noch jetzt nicht (2) zu 


Ende iſt, allen Wein auf, was bisher noch nie der 
Fall war. Auch andere Feldfrüchte, als Kraut und 
dergl. werden nach Ungarn verführt. 


Die am heutigen Tage erfolgte Entbindung ſeiner 
Frau von einem Knaben zeigt ganz ergebenſt an: 
f der Conrektor Schönborn. 
Poſen den 3. December 1836. 
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a Tinktur. 

Sicheres, und in feiner Anwendung ganz einfa⸗ 
ches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen und ge⸗ 
bleichten Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne dunkle 
Farbe zu geben, und dabei das Wachsthum der 
Haare zu befoͤrdern. i 5 

Unterſucht und genehmigt von den Medizinal⸗Be⸗ 
hoͤrden zu Berlin, Muͤnchen und Dresden. 

Preis pro Flacon 1 Rihlr. 10 ſgr. 


Für Poſen befindet ſich die einzige Niederlage bei 
— e 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Mälzer 
und Brauer findet ſogleich ein vortheilhaftes Un⸗ 
terkommen beim Braueigner Gumprecht Weiß, 
. Walliſchei No. 5. 


Neue verbeſſerte und ganz erprobte Haar⸗ 


Börse von Berlin. 


Den 1. December 1836. 


Staats - Schuldscheime, 5 2. .| | 1 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 995 985 


Präm. Scheine d. Seehandlung. — 63 62 
Kurm. Oblig, mit lauf. Coup « „| 4 4013| 1003 
Neum, Inter. Scheine dtv. ou 4 | 1013| — 
Berliner Stadi-Obligationen, » „| 4 | 1094| 10% 
Königsberger dito ET a 
Elbinger dito eier a Nie 48 — — 
Danz. dito v. in T. 924 434 — 
Mestpreussische Pfandbriefe 4 | 4015| — 
Grossherz. Posensche Pfandbfiefe . 4 1033 1035 
Ostpreussische S 4 — 1014 
Pommersche ditg 1 AI — 1024 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 100: — 
dito dito dio 975) — 
Schlesische ans 4 41002 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur, u. Neu,. — 84 — 
Gold al marco TE 5 ze 2143 2135 
Neue Ducaten 184 — 
Eriedriehsd e nl waisen — | 12152 
Herne, n ee 5 
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at: 


